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1 Ausgangslage und Zielsetzung

In Zusammenhang mit dem Hochwasserschutz an der Muota sind Massnahmen
vorgesehen, welche sich an Art. 37 Gewässerschutzgesetz bwz. Art. 4 Wasser-
baugesetzt (beide gleichlautend) zu orientieren haben. So sollen bei Wasserbau-
vorhaben der natürliche Verlauf des Gewässers möglichst beibehalten oder wie-
derhergestellt werden, und Gewässer und Gewässerraum müssen so gestaltet
werden, dass sie einer vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt als Lebensraum dienen
können (Bst. a), die Wechselwirkungen zwischen ober- und unterirdischem Ge-
wässer weitgehend erhalten bleiben (Bst. b) sowie eine standortgerechte Uferve-
getation gedeihen kann (Bst. c). 

Grundlage für diese Anforderungen stellt der Gewässerraum dar, welcher gemäss
Gewässerschutzgesetz Artikel 36a von den Kantonen festgelegt wird. In Artikel
41a der Gewässerschutzverordnung sind Vorgaben für die Ausscheidung des Ge-
wässerraumes definiert. 

Im Bundesgerichtsurteil vom 21.9.2021 in Zusammenhang mit der Baubewilli-
gung zur Erneuerung des Campingplatzes und des Gewässerraumes der Muota
wird festgehalten, dass die begradigte Muota und ihre übergangslose Mündung
in den Vierwaldstättersee ohne Gewässeraufweitung eine schwerwiegende Be-
einträchtigung des BLN-Objektes 1606 'Vierwaldstättersee mit Kernwald, Bür-
genstock und Rigi' darstellt, sowohl aus landschaftlicher als auch aus ökologi-
scher Sicht. Die Gewässerraumfestlegung, die Revitalisierungsplanung und das
hängige Verfahren für die Erneuerung des Campingplatzes geben gemäss Bun-
desgericht Anlass zur Prüfung, wie diese Beeinträchtigung des BLN-Objekts rück-
gängig gemacht werden kann. Der dafür benötigte Raum ist durch die Erhöhung
der Breite des Gewässerraums nach Art. 41a Abs. 3 lit. c GSchV zu sichern.
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2 Abschätzung des natürlichen Gewässerraums

2.1 Kennwerte der Muota

Die wichtigsten abiotischen Kennwerte der Muota zwischen der Gersauerstrasse
und der Mündung in den See sind:

• Einzugsgebiet:

- Fläche: 317 km2

- Mittlere Höhenlage des EZG: 1'363 m.ü.M.

• Natürliche Wasserführung (Abflussmesstation Muota – Ingenbohl Nr. 2084)

- Niederwasser Q347: 2.7 m3/s

- Mittelwasser MQ: 19 m3/s

- HQ100: 368 m3/s

- Hochwasser 2005: 433  m3/s (23.8.2005)

• Mittleres heutiges Gefälle: 4.2 ‰

2.2 Natürliche Gerinneform

Nach dem Ende der Eiszeit wies die Muota eine verzweigte Gerinnestruktur über
den gesamten Talboden auf. Sie kann als die ursprüngliche, natürliche Gerinne-
form ohne anthropogene Einflüsse angenommen werden, wie dies auch geologi-
sche Untersuchungen belegen (Abb. 2.1). Auf der Dufourkarte von 1864  (Abb.
2.2) und der Siegfriedkarte von 1894 (Abb. 2.3) zeigt die Muota im betrachteten
Perimeter vor der Mündung in den Vierwaldstättersee immer noch eine verzweig-
te Gerinnestruktur. Der Deltabereich wurde erst vor gut 100 Jahren begradigt.

Abb. 2.1: Nach dem
Rückzug des Muota-
Gletschers nahm die
Muota eine über den
Talboden reichende,
verzweigte Gestalt an
und lagerte Schotter
bis zum heutigen Lau-
erzersee ab. 
(Quelle: Gasser 2003).
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Abb. 2.2: Historische Dufour-Karte der Muota von 1864. Massstab: 1:100'000 (Quelle:
Swisstopo BAFU).
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Abb. 2.3: Morphologische Struktur der Muota  Ende des 19. Jahrhunderts. Siegfried-
karte von 1894 im Massstab 1:25'000. (Quelle: Swisstopo BAFU).
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2.3 Heutige anthropogene  Einflüsse

Nach dem Hochwasserereignis von 1910 wurde die Muota zunehmend mit har-
tem Uferverbau in ein enges Flussbett zurückgedrängt. Insbesondere im Bereich
der Seemündung, erfuhr die Muota massgebliche Veränderungen durch die Aus-
baggerung des Mündungsdeltas und die Kanalisierung des Gerinnes. 

War in den 1930er-Jahren rechts und links der Muota noch Auenwald vorhanden
(Abb. 2.4), ist dieser heute bis auf ganz wenige Restbestände vollständig ver-
schwunden (Abb. 2.5). 

Gemäss Ökomorphologie Stufe F gilt der Flussabschnitt im Untersuchungsperime-
ter aufgrund der eingeschränkten Wasserspiegelbreitenvariabilität, der ausnivel-
lierten Gewässersohle und des verbauten Böschungsfusses sowie des gewässer-
fremden Uferbereichs als stark beeinträchtigt (Abb. 2.6). Durch die Wasserkraft-
nutzung wurde zusätzlich die Hydrologie verändert (Schwall-Sunk-Verhältnisse,
Restwasser).

Abb. 2.4: Übersichtsfoto Muotamündung. Ausbildung von Auenwald im Deltabereich
beidseitig der Muota. Undatiert. Vermutlich 1930er Jahre.
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Abb. 2.5: Orthofoto des Mündungsbereiches der Muota. (Quelle: Swisstopo BAFU; Auf-
nahme 2019).

Abb. 2.6: Ökomorphologie Stufe F der Muota. (Quelle: Swisstopo BAFU; Stand:
30.7.2022).
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3 Erforderlicher Gewässerraum

3.1 Vorgehen

Im Folgenden wird der Gewässerraum des natürlichen, vom Menschen unbeein-
trächtigten Gewässerlaufs der Muota zwischen der Gersauerstrasse und der Mün-
dung in den Vierwaldstättersee abgeschätzt. Massgebend für die Bestimmung
des Gewässerraums gemäss Gewässerschutzverordnung Art. 41 ist die natürliche
Sohlenbreite, die aus historischen Karten hergeleitet oder anhand regimetheoreti-
scher Formeln berechnet werden kann. 
Nachfolgend werden auf drei unterschiedliche Arten die natürliche Gerinnesoh-
lenbreite ermittelt. Basierend darauf erfolgt dann die Bestimmung des Gewässer-
raums. Schliesslich wird mit der Methode von Paccaud & Roulliert (2013) der zur
Erfüllung ökologischer Funktionen notwendig Gewässerraum abgeschätzt.

3.2 Natürliche Gerinnesohlenbreite

3.2.1 Abschätzung mit Korrekturfaktor 

Die natürliche Sohlenbreite lässt sich durch Multiplikation der bestehenden mittle-
ren Gerinnesohlenbreite mit einem Faktor abschätzen, der von der Breitenvariabi-
lität der bestehenden Gerinnesohle abhängt (BAFU 2001).

• Bei eingeschränkter Breitenvariabilität (wenig beeinflusstes Gerinne): 

Faktor 1.5

• Bei fehlender Breitenvariabilität (kanalisiert): Faktor 2.0.

Gemäss der Ökomorphologie-Aufnahme weist die Muota im Abschnitt Gersauer-
brücke bis See eine eingeschränkte Breitenvariabilität auf. Aufgrund der Begradi-
gung und des harten Uferverbaus wird die Breitenvariabilität nachfolgend jedoch
als fehlend eingeschätzt. Demzufolge wird die heutige mittlere Sohlenbreite von
rund 30 m im Abschnitt Gersauerbrücke bis Beginn Delta und flussabwärts bis
zum See von rund 40 m (mittlere Sohlenbreiten gemäss Geoportal SZ) mit dem
Faktor 2 multipliziert, wodurch sich eine minimale natürliche Sohlenbreite von 60
m für den oberen Abschnitt (30 m x 2 = 60 m) und 80 m (40 m x 2 = 80 m) er-
gibt. Letzteres entspricht dem im Bundesgerichtsentscheid vom 21.9.2021 zum
Gewässerraum der Muota im Deltabereich unter Punkt 5.4 aufgeführten Wert.

3.2.2 Abschätzung anhand historischer Karten

Die älteste vorliegende Karte stammt aus dem Jahr 1851 (Ersteller: Anselmier,
Abb. 3.1). Da die Angabe eines Massstabes fehlt, wurde als Grundlage für die
Abschätzung der Fliessgewässerdimensionen die zwischenzeitlich nicht veränder-
te Distanz zwischen den Brücken Wyler und Ibach herangezogen. Im Bereich der
heutigen Gersauerbrücke kann eine Gerinnensohlenbreite von rund 50 m abge-
schätzt werden. Gegen die Seemündung zu verbreitert sich das Gerinne auf einer
Länge von rund 300 m, nimmt hier einen rechtsseitigen Grundwasseraufstoss
auf, verschmälert sich wieder und öffnet sich schliesslich wieder bis zur Mün-
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dung. Hier weisst das Gerinne ohne Inseln und Bänke eine Breite von rund 210 m
auf.

Ein in der gleichen Zeit erstellter Plan (1852, Abb. 3.2; SG.CIII.2297: Plan Föhnen-
eich/Hopfräben), deckt zwar den Deltabereich nicht ab, zeigt dafür jedoch die
Muota im Bereich der heutigen Gersauerbrücke. Damals betrug die Gerinnesoh-
lenbreite in diesem Abschnitt rund 60 m. Die Muota weitet sich daraufhin fluss-
abwärts leicht auf.

Abb. 3.1: Abschätzung
der Gerinnesohlenbrei-
te anhand der histori-
schen Karte von Ansel-
mier aus dem Jahre
1851. 
Massstab nicht bekannt.
Distanzangaben auf-
grund des unveränderten
Distanzverhältnisses zwi-
schen den Brücken Wyler
und Ibach (vorliegend
nicht aufgeführt).

115 m - 45 m = 70 m

290 m - 60 m - 20 m = 210 m

80 m

50 m

Grundwas-
seraufstoss

Abb. 3.2: Abschätzung
der Gerinnesohlenbrei-
te anhand des histori-
schen Plans
SG.CIII.2297. Föhnen-
eich/Hopfräben aus
dem Jahr 1852. Quelle:
Staatsarchiv Kanton
Schwyz. Aufbereitung
der Karte: Basler & Hof-
mann AG.

AquaPlus

Abschätzung des erforderlichen Gewässerraums

7



Die Dufour-Karte aus dem Jahr 1864 (Abb. 3.3) zeigt oberhalb bis wenig unter-
halb der Gersauerstrasse Gerinnesohlenbreiten um 60 m. Wie bereits aus dem
Plan Föhneneich/Hopfräben hervor geht, ist die Muota hier bereits zumindest teil-
weise verbaut und kanalisiert. Flussabwärts bis zur Mündung in den See scheint
sie naturnahe Verhältnisse aufzuweisen. In diesem Abschnitt ergeben sich Gerin-
nesohlenbreiten von rund 100 m. Die Seemündung (255 m breit) weist schliess-
lich eine Gerinnesohlenbreite von rund 150 m auf.

Die Siegfriedkarte von 1894 (Abb. 3.4) zeigt ein noch einigermassen intaktes Del-
ta (Breite bei der Mündung ca. 275 m). Die Flussstrecke von der Gersauerstrasse
(Gerinnesohlenbreite 30 m) bis zum Beginn des Deltabereiches (Gerinnesohlen-
breite 55 m) ist zumindest im Umkreis der Brücke über die Gersauerstrasse ver-
baut. Die Kanalisierung wirkt sich mehr oder weniger auf die halbe Strecke zwi-
schen Gersauerstrasse und See aus. Im Deltabereich ergeben sich Gerinnesohlen-
breiten von 80 m bis 100 m und direkt vor der Mündung von 150 m.

Abb. 3.3: Abschätzung
der Gerinnesohlenbrei-
te anhand der histori-
schen Dufour-Karte
von 1864. Massstab:
1:100'000 (Quelle:
Swisstopo BAFU).
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3.2.3 Abschätzung anhand regimetheoretischem Ansatz 

Aufgrund des regimetheoretischen Ansatzes errechnete die Niederer + Pozzi Um-
welt AG (2022; Anhang) für den Abschnitt der Muota direkt unterhalb der Ger-
sauerstrasse eine Gerinnesohlenbreite von rund 60 m Breite (gewundenes Gerin-
ne mit Inseln und Bänken). Beim Beginn des Deltas mit verzweigtem Gerinne er-
gaben die Berechnungen einen Wert von 108 m (Zielzustand; verzweigtes Gerin-
ne mit 2 Teilgerinnen).

3.2.4 Zusammenstellung der geschätzten natürlichen 
Gerinnesohlenbreiten

In Tabelle 3.1 sind die vorangehend ermittelten natürlichen Gerinnesohlenbreiten
zusammengestellt. Es wird betont, dass es sich bei den vorliegenden Breitenanga-
ben um Grössenordnungen handelt. Die Ungenauigkeit beim Erstellen der Pläne,
dann aber auch beim Herauslesen der Breiten darf nicht unterschätzt werden.

Für die Fliessstrecke zwischen Brücke Gersauerstrasse und "Beginn" Delta er-
scheint ein Wert von rund 60 m plausibel. Die Grössenordnung wurde sowohl
aufgrund historischer Karten als auch hinsichtlich eines regimetheoretischen An-
satzes geschätzt. Der mittels Korrekturfaktor berechnete Wert liegt ebenfalls bei
60 m. 
Der "Beginn" des Deltas lag ursprünglich wenig unterhalb der Gersauerstrasse.
Von dort an öffnete sich die Muota erst leicht, dann immer stärker. Aufgrund der
im Laufe der Zeit erfolgten Verbauungen, hat sich der "Beginn" des Deltas bis zur
Jahrhundertwende 19./20. Jahrhundert rund 200 m flussabwärts verschoben. Ab
Beginn Delta weitet sich das Gerinne mehr oder weniger kontinuierlich bis zur
Mündung, bildet mehrere Arme sowie Inseln und Bänke. 
Der eigentliche Mündungsbereich scheint sich im Rahmen der Entwicklung (Ver-
schiebung Deltabeginn) etwas verringert zu haben. Die Gerinnesohlenbreite be-
trug um 1850  rund 200 m, 10 bis 50 Jahre später noch ca. 150 m (Gesamtbreite
minus Inseln und Bänke). 

Abb. 3.4: Abschätzung
der Gerinnesohlenbrei-
te anhand der histori-
schen Siegfried-Karte
von 1894. Massstab:
1:100'000 (Quelle:
Swisstopo BAFU).

270 m - 60 m - 50 m = 150 m

60 m

185 m - 50 m - 35 m = 100 m

115 m  - 35 m = 80 m

30 m
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3.3 Abschätzung des minimalen Gewässerraums

Rechtliche Grundlagen

Art. 41a der GSchV bestimmt die Breite des minimalen Gewässerraums. Für Ge-
wässer wie die Muota mit einer Gerinnebreite von mehr als 15 m natürlicher Brei-
te ist dies die Breite der Gerinnesohle plus 30 m.

Demzufolge resultiert für die Fliessstrecke bis zum Beginn der Deltaaufweitung
ein minimaler Gewässerraum von 90 m (verwendeter Planungswert, Tab. 3.1
60 m + 2x15 m = 90 m).

Angewandt auf den Deltabereich ergäbe sich bei der Einmündung in den Vier-
waldstättersee je nach verwendeter Grundlage (Tab. 3.1) eine minimale Gewäs-
serraumbreite von 90 m bei Beginn des Deltas bis 240 m bei der Seemündung.
Im Bundesgerichtsentscheid vom 21.8.2021 zum Gewässerraum der Muota im
Deltabereich Punkt 5.4 wird von 110 m ausgegangen (80 m natürliche Gerinne-
sohlenbreite + 30 m).

3.4 Abschätzung des Gewässerraums nach Paccaud & Roulier (2013)

Mit der Methode nach Paccaud & Roulier (2013) wird die Gewässerraumbreite er-
mittelt, die theoretisch zur Erfüllung der natürlichen Funktionen notwendig ist.
Die Gewässerraumbreite entspricht dabei der Mobilitätsbreite und wird als die
unbefestigte Gewässerbreite angesehen, in der sich das Gewässer frei bewegen
kann. Mittels eines Funktionsdiagramms zeigen Paccaud & Roulier, wie gross die
Gewässerraumbreite sein sollte, damit ein bestimmter Prozentsatz der natürlichen
Funktionen erfüllt (Erfüllungsgrad) und damit das ökologische Ziel erreicht wird.
Das Funktionsdiagramm stützt sich auf charakteristische Kennzahlen eines natür-
lichen Gewässers. Von zentraler Bedeutung für die Berechnung der Gewässer-

Natürliche Gerinnesohlenbreite Muota

Methodik

Korrekturfaktor
BPUK,	LDK,	BAFU,	ARE,	BLW
(2019)

Fliessstrecke Bereich
Gersauerbrücke

[m]

60

Beginn Delta
[m]

80

Seemündung
[m]

Historische Karten

Anselmier 1851

Plan Föhneneich/
Hopfräben 1852

Dufour 1864

50 80

60

60 100

210

150

Siegfried 1894

Regimetheoreti-
scher Ansatz

Verwendeter 
Planungswert

verbaut (30 m)

70
(gewundenes Gerinne mit

Inseln und Bänken)

60

108
(Zielzustand; verzweigtes

Gerinne mit 2 Teilgerinnen)

60 siehe Kap. 3.4

150

siehe Kap. 3.4

Tab. 3.1: Zusammenstellung der ermittelten Gerinnesohlenbreiten für die Muota,
Fliessstrecke und Delta im Bereich der Seemündung. 
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raumbreite sind der natürliche Gerinnetyp sowie geometrische und hydraulische
Parameter eines natürlichen Referenzzustands ohne anthropogene Einflüsse:

• Gerinneform und Anzahl Einzelgerinne n

• Lpb: natürliche Wasserspiegelbreite bei HQ5 im trapezförmigen Gerinne mit
natürlicher Sohlenbreite Lfl, mittlerer Abflusstiefe h (bei bettbildendem Ab-
fluss Qmorph) und der mittleren Neigung der Uferböschung m

• natürliche Mäanderamplitude (Anat.)

• m: mittlere Neigung Uferböschung

• r: Verhältnis Breite/Abflusstiefe

Nach persönlicher Mitteilung von C. Beffa wies die Muota in ihrem natürlichen
Zustand ein verzweigtes Flusssystem auf und kann gemäss Rosgen (1994) dem
Flusstyp D4 (verzweigtes Flusssystem mit mässigem Gefälle zwischen 0.001 und
0.02 und Kiessohle) zugeteilt werden, für welchen ein Breiten-Tiefen-Verhältnis r
von 60 angenommen wird.

Bei korrigierten Fliessgewässern wie der Muota, wurde die Bestimmung des na-
türlichen Abflussquerschnitts für ein Trapezprofil nach dem Ansatz von Strickler
abgeleitet. Folgende Parameter sind dabei wichtig:

• Qmorph: Abfluss des bettbildenden Hochwasserereignisses HQ2-5

• Kst: Gesamtrauigkeit des natürlichen Gerinnes nach Strickler

• i: mittleres Sohlengefälle

• h: mittlere Abflusstiefe bei Qmorph, ermittelt aus einer Normalabflussrech-
nung mit der Gerinnegeometrie Lfl (mittlere Sohlenbreite) und m (Neigung
Uferböschung), dem Gefälle i sowie dem Abfluss HQ5.

Für den untersuchten Streckenabschnitt wurden die benötigten Parameter er-
mittelt und die natürliche Sohlenbreite sowie die Funktionsdiagramme mit dem
online Tool (http://www.zones-alluviales.ch) berechnet (Rechenlauf vom 23. Juli
2022).

Anwendung

Das Programm berechnet die natürliche Wasserspiegelbreite (Lpb) bei
bettbildendem Abfluss nach der Formel:

Anhand der ermittelten natürlichen Wasserspiegelbreite (Lpb) kann die natürliche
Sohlenbreite (Lfl) mit der folgenden Formel berechnet werden: 

Lpb = (K x i0.5 x Qmorph
-1 x (1-2 / (r x m) + (2/r) x (1 + 1/m2)0.5)-2/3 x (1/r-1 / (r2 x m))5/3)-3/8

Lfl = Lpb x (1 - 2 / (r x m))
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In Tabelle 3.2 werden die Eingangsdaten zur Ermittlung der Mobilitätsbreite auf-
gelistet. Demnach weist die Muota im Abschnitt Gersauerstrasse bis "Beginn"
Muotadelta eine minimale Gewässerraumbreite von 200 - 210 m auf, damit
alle Gewässerraum abhängigen Funktionen des aquatischen, amphibischen und
terrestrischen Bereichs zu 100 % erfüllt sind. Für den eigentlichen Deltabereich
sind 225 - 240 m gefordert, ohne dass dabei die natürliche Auffächerung eines
Flusses gegen die Seemündung zu berücksichtigt wäre.

Bei der Erfüllung der ökologischen Funktionen eines Gewässers wird zwischen
dem aquatischen, amphibischen und terrestrischen Bereich unterschieden. Bei ei-
nem natürlich verzweigten Gewässer wie der Muota wird von sechs dominanten
natürlichen Funktionen ausgegangen: strukturelle Diversität des aquatischen, am-
phibischen und terrestrischen Bereichs sowie Durchgängigkeit, Pufferwirkung und
typische Pflanzengesellschaften des terrestrischen Bereichs (Abb. 3.6).

Der aquatische Bereich kann als der benetzte Bereich der Gewässersohle angese-
hen werden. Die strukturelle Diversität des Lebensraumes stellt die wichtigste na-
türliche Funktion dar. Die Funktionalität des aquatischen Bereichs wird als
vollständig erfüllt betrachtet, wenn die Mobilitätsbreite gleich oder grösser ist als
die natürliche Sohlenbreite (Lfl=65-68 m oberhalb des Deltabereiches, 49-52 m
im Delta). Sie gilt jedoch als nicht erfüllt, wenn die Mobilitätsbreite kleiner ist und
demzufolge nur eingeschränkt Strukturen im Flussbett bietet. Bei einer heutigen
Mobilitätsbreite von rund 30 m ist somit nur eine sehr eingeschränkte Struktur-
vielfalt möglich (Abb. 3.6). 

Als amphibischer Bereich gelten die unmittelbaren Uferbereiche, welche die Was-
serwechselzone bilden, deren strukturelle Diversität ebenfalls als dominante Funk-
tion beurteilt wird. 

Der terrestrische Bereich umfasst das gesamte Auenökosystem, welches Längsver-
netzung, strukturelle Diversität, Pufferwirkung und Lebensraum für typische
Pflanzengesellschaften beinhaltet.

In einem natürlicherweise verzweigten Flusstyp stehen der aquatische und der
terrestrische Bereich mit ihren Funktionen im  Vordergrund und werden mit je-
weils 40 % gewichtet. Die Funktion des amphibischen Bereichs wird mit 20 %
gewichtet. 

Würde man die Mobilitätsbreite auf einen Erfüllungsgrad aller ökologischen Funk-
tionen von 80 % auslegen, wäre eine Gewässerraumbreite von 155/162 m (Ger-
sauerstrasse bis Beginn Delta) bzw. 170/180 m (Delta bis Seemündung) notwen-
dig. Die Einhaltung eines Gewässerraums von 115/118 bzw. 124/130 m würde
einer 60 %igen Erfüllung der gesamten Gewässerfunktion entsprechen, wobei
sich aquatische und amphibische Bereiche immer noch vollständig entfalten
könnten, die terrestrische Aspekte dagegen nur noch teilweise erfüllt würden. Bei
einer Gewässerraumbreite von 100 m (= 40 % Erfüllungsgrad) werden fast nur
noch die aquatischen und amphibischen Funktionen berücksichtigt, die terrestri-
schen Aspekte sind lediglich marginal ausgebildet, wobei die Längsvernetzung
nicht mehr gegeben wäre. 
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Gersauerbrücke bis
Delta

Deltaanfang bis
Vierwaldstättersee

Qmorph (Bettbildender Abfluss HQ2 in
m3/s)
Gerinnetyp

HQ2=170
HQ5=196
verzweigt

HQ2=170
HQ5=196
verzweigt

 n (Anzahl Einzelgerinne)
Kst (Rauhigkeitskoeffizienten nach
Strickler in m1/3/s)
i (Gerinnesohlenneigung 
in m/m)
m (Böschungsneigung in m/m)

2
28 (HQ2)
29 (HQ5)

3
28 (HQ2)
29 (HQ5)

0.003

2/3

0.003

2/3

Lfl (natürliche Sohlenbreite)

r (Verhältnis Breite/Abflusstiefe) 
gemäss Rosgen (1994)

h (mittlere Abflusstiefe bei Qmorph in m)

Lpb (Wasserspiegelbreite bei bettbil-
dendem Abfluss)

65 m (HQ2)
67.8 m (HQ5)

60

48.9 m (HQ2)
51.6 m (HQ5)

60

2.5 (HQ2)
3.1 (HQ5)

81.6 m (HQ2)
84.8 m (HQ5)

2.5 (HQ2)
3.1 (HQ5)

89.4 m (HQ2)
94.5 m (HQ5)

Erforderliche Gewässerraumbreite bei
100% iger Erfüllung der natürlichen
Funktionen

bei 90% iger Erfüllung

bei 80% iger Erfüllung

bei 70% iger Erfüllung

204 m (HQ2)
211 m (HQ5)

180 m (HQ2)
187 m (HQ5)

225 m (HQ2)
238 m (HQ5)

197 m (HQ2)
208 m (HQ5)

155 m (HQ2)
161 m (HQ5)
131 m (HQ2)
136 m (HQ5)

170 m (HQ2)
180 m (HQ5)
143 m (HQ2)
151 m (HQ5)

191.11111111111

bei 60% iger Erfüllung
115 m (HQ2)
118 m (HQ5)

124 m (HQ2)
130 m (HQ5)

Tab. 3.2: Eingangsdaten für die Erstellung des Funktionsdiagramms nach Paccaud &
Roulier (2013), sowie die daraus ermittelten Mobilitätsbreiten für unterschiedliche
Erfüllungsgrade der ökologischen Funktionen. 
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Abb. 3.6: Fuktionsdia-
gramm der Muota zwi-
schen Gersauerstrasse
und Beginn Delta. 
(nach Paccaud & Roulier
2013).
Oben: Situation mit HQ-
2; 
unten: Situation mit
HQ-5.
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Abb. 3.7: Fuktionsdia-
gramm der Muota zwi-
schen Beginn Delta
und Seemündung 
(nach Paccaud & Roulier
2013).
Oben: Situation mit HQ-
2; 
unten: Situation mit HQ-
5.
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3.5 Zusammenstellung der Resultate

In Tabelle 3.3 sind die in den Kapiteln 3.3 und 3.4 ermittelten Gewässerraumbrei-
ten für die Muota im Abschnitt Gersauerstrasse bis Seemündung dargestellt. Je
nach Methode und Eingangsparameter unterscheiden sich die Gewässerraum-
breiten stark.

Tab. 3.3: Zusammenstellung der ermittelten Gewässerraumbreiten/Regimebreiten*
für den Projektperimeter an der Muota. 

Muota 
Gersauerstrasse bis Beginn Delta

[m]

Muota 
Deltabereich

[m]
Minimaler 
Gewässer-
raum, Art. 41a
GSchG

Paccaud &
Roulier (2013)

90

115 - 118 
(60 % ökologischer Erfüllungsgrad)

Beginn: 90 - 140
Seemündung: 180-240

Beginn: 170-180
(80 % ökologischer Erfüllungsgrad)

Seemündung: 225-238
(100 % ökologischer Erfüllungsgrad)

Verwendeter 
Planungswert

90
Beginn: 170

Seemündung: 230

AquaPlus

Abschätzung des erforderlichen Gewässerraums

15



4 Fazit

Aufgrund des natürlicherweise verzweigten Gerinnesystems der Muota gegen
Ende der Eiszeit, während der sie über den gesamten Talboden Seitenarme und
Schwemmflächen ausgebildet hatte (Abb. 2.1), sind bei einer Revitalisierung auch
auentypische Aspekte zu berücksichtigen. Demzufolge sind für die Bestimmung
der Gewässerraumbreite die theoretischen Ansätze nach Paccaud & Roulier
(2013) zu favorisieren, die neben aquatischen Aspekten auch die Strukturvielfalt
von amphibischen und terrestrischen Bereichen in Betracht ziehen. Eine Uferbe-
reichsbreite von 15 m wie sie aus der Schlüsselkurve resultiert, die für kleinere
und mittlere Gewässer entwickelt wurde, scheint für ein Gewässer in der Grös-
senordnung der Muota mit einer natürlichen Sohlenbreite von mindestens 60 m
nicht adäquat.  

Der Muotaabschnitt zwischen Gersauerstrasse und Seemündung weist insbeson-
dere linksseitig Siedlungsgebiet auf und kann daher nicht ohne Einschränkungen
revitalisiert werden. Hingegen gebietet das Urteil des Bundesgerichtes eine mög-
lichst umfassende Aufwertung des Deltabereiches, was mit der Aufhebung des
Campingplatzes sowie des Güterumschlagplatzes Rotzli potenziell ermöglicht
wird. Eine gewisse Einschränkung einer eigendynamischen Entwicklung und des
Aufkommens eines etwas ausgedehnteren Auenwaldes ergibt sich auf der rech-
ten Flussseite aufgrund des Vorhandenseins eines Flachmoores von nationaler Be-
deutung (Hopfräben). 

Es wird vorgeschlagen, den in Abbildung 4.1 dargestellten Gewässerraum anzu-
streben. Dieser weist von der Gersauerstrasse bis zum Beginn des BLN-Gebietes
eine Ausdehnung von 90 m auf, was rund einer 40-50% Erfüllung der natürli-
chen Funktionen gemäss Paccaud & Roulier (2013) entspricht. Flussabwärts wei-
tet sich der Gewässerraum von 170 m (80% Erfüllungsgrad der natürlichen Funk-
tionen gemäss Paccaud & Roulier 2013) auf 230 m auf (100% Erfüllungsgrad)
und übertrifft damit die im Bundesgerichtsurteil vom 21.9.2021 zum Gewässer-
raum der Muota im Deltabereich unter Punkt 5.4 aufgeführte Breite von 110 m
deutlich. 

In Abbildung 4.2 sind der aktuell ausgeschiedene und der künftig auszuscheiden-
de Gewässerraum für die Bestvariante dargestellt. 
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Abb. 4.1: Vorgeschlage-
ne Gewässerraumbrei-
ten auf dem Muotaab-
schnitt Gersauerstrasse
- Seemündung. Im Be-
reich des Flachmoors ist
der Gewässerraum überla-
gernd. Der "effektive"
Gewässerraum führt ent-
lang der Flachmoorgren-
ze. P & R: Erfüllungsgrad
ökologische Funktionen
gemäss Paccaud & Roullier
(2013).

Flachmoor

BLN-Gebiet

Abb. 4.2: Aktuelle und
künftige Gewässer-
raumausscheidung für
die Bestvariante auf
dem Muotaabschnitt
Gersauerstrasse - See-
mündung. Situationsplan
Bestvariante. Ersteller:
Yannik Diethelm; Niederer
& Pozzi Umwelt AG.
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